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Simian erzählt, was bisher geschah
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Simian saß mit leckeren Keksen und Tee gedeckten Tisch und sah er aus dem Fenster.


„Wir sind jetzt im Finale der Trilogie um Nimah und Ohaia angekommen. Sie sind eineiige Zwillinge von der Menschfrau Maylea und dem Elfmann Olidir. Zwei entzückende Mädchen, die bis zu ihrer Pubertät wie ganz normale Kinder aufwuchsen. Dann entwickelten sich ihre besonderen Fähigkeiten ganz plötzlich. Sie saßen in der Schule und nachdem Nimah geniest hatte, flog ein Tisch durch den Klassenraum und landete auf dem Schulhof. Ganz plötzlich änderte sich damit unser aller Leben.“


Er nahm einen Schluck Tee und genoss einen Keks, den die Dorfpriesterin Xina frisch für ihn gebacken hatte.


„Die Zwillinge wurden von Mitgliedern der HimelaGorn entführt. Die HimelaGorn sind eine etwas undurchsichtige Vereinigung unter der Leitung von Cian, einem stattlichen Elf. Wir konnten die beiden glücklicherweise befreien. Ihre durch die Vorkommnisse geschwächte Lebensenergie konnte durch ihre besonderen Fähigkeiten regeneriert werden. Später entstand sogar eine Freundschaft zwischen uns und den noch sehr jungen Entführern, die die HimelaGorn danach verlassen hatten.“


Simian sah wieder aus dem Fenster. „Im Laufe der Geschichte tauchte ein weiterer Elf auf, Albavar, der sehr sonderbar und auch sonderlich war. Er versuchte ebenso wie die HimelaGorn an das Wissen und die Fähigkeiten der Zwillinge zu kommen. Dabei war er zu unserem Glück nicht der geschickteste. Als er sehr stark wurde, bekamen wir von unerwarteter Seite Hilfe: Von Cian! Erst erschreckte es uns, aber es war auch der Moment, an dem wir anfingen, unsere alten Vorurteile zu überprüfen. War er wirklich der Böse, der sich der Fähigkeiten der Schwestern bedienen wollte?“


Er stand auf, machte ein paar Schritte, streckte sich, gähnte herzhaft. „Entschuldigung, aber ich hatte die letzte Nacht nicht gut geschlafen.“ Er blickte erneut zum Fenster hinaus und rieb sich sein Kinn. „Die Ereignisse spitzten sich zu.“


Dann setzte er sich wieder an seinen Tisch: „Nachdem Albavar Maylea und Olidir in seine Gewalt brachte, konnte sich Ohaia aus der Burg der HimelaGorn befreien, in der sie eine Zeit lang gefangen war. Ihre Schwester Nimah hatte sich in eine Höhle zurück gezogen, nahm die Hilferufe ihrer Eltern wahr und verließ wie der Blitz die Höhle. Nimah und Ohaia trafen gleichzeitig bei ihrem Elternhaus ein und befreiten ihre Eltern. Albavar floh. Zu diesem Zeitpunkt war die Lebensenergie der Zwillinge wieder auf dem normalen hohen Level. Das freute uns einerseits, doch andererseits machte es uns Sorgen.“


Er stützte seinen Kopf und überlegte, was er weiter erzählen könnte. „Nun gut. Die Fähigkeiten und ihre hohe Lebensenergie sorgten dafür, dass Nimah und Ohaia in eine Zwischenwelt abzugleiten drohten. Ohaias Freund Dorin, ein Zwerg, der bei den Entführern dabei war, sprach eine Formel, die er von Cian bekam. Es gab einen heftigen Energieschub woraufhin Dorin ganz benommen war. Dadurch waren beide Schwestern stabilisiert, allerdings wieder mit der niedrigen Lebensenergie. Ziva, die Ausbilderin der beiden, schimpfte heftig mit Dorin. Das traf ihn so sehr, dass er weglief.“


Simian rieb sich das Kinn und sah die Kekse. Er griff zu und genoss einen. „Später stellte sich heraus, dass die Formel den beiden das Leben gerettet hatte. Ziva fühlte sich schuldig und die Suche nach Dorin begann.“


Simian atmete tief durch. „Nun ja. Wir haben ihn gefunden. Er war in einem sehr alten Kraftfeld gefangen. Weil wir zu unvorsichtig waren, gerieten wir auch dort hinein. Hilfe konnte nur von Außerhalb des Feldes kommen. Wir haben Kenoah, eine alte Freundin, die auch ein Kind von Mensch und Elf war, also eine Elsche, um Hilfe gerufen. Nun steht sie vor dem Kraftfeld und will uns helfen.“


Er stand auf und wollte zur Tür hinaus gehen. „Und nun sehen wir einmal, wie es weiter geht.


Bevor Simian die Tür schloss und ging, sagte er so ganz nebenbei: „Sie steht aber nicht alleine davor!“ Er schloss die Tür und ging.
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Albavar, der Sonderling, und Kenoah, die Elsche, die sich mit den alten Kraftfeldern sehr gut auskannte, standen sich vor dem Kraftfeld gegenüber. Keiner sagte ein Wort.


Simian, Nimah und Ohaia waren mit ihren Freunden innerhalb eines Feldes gefangen und konnten beide sehen, aber das Kraftfeld nicht verlassen. Ihre Freunde waren zum Einen der Zwerg Borim, der die Freundschaft zu Kenoah über die Jahre pflegte und sich gerne alleine im Wald aufhielt und der Schamane Ix, der vor Kurzem Schamanenmeister geworden war. Außerdem wurde der schwächelnde Dorin von den Zwillingen gestützt.


Sie sahen zu Albavar und Kenoah. Albavar machte eine Handbewegung und zwang damit Kenoah auf die Knie. Sie hatte keine Chance ihm gegenüber, war ihm ausgeliefert.


Wie ein Blitz durchfuhr es die Freunde, die ihr so gerne helfen wollten, es aber nicht konnten.


„Nein!“, rief Nimah.


Ohaia wurde blass. „Wir müssen etwas tun!“ Sie sah Simian flehentlich an.


Simian sah kurz zu ihr, dann wieder zu den beiden. „Ich weiß!“ Aber er wusste kein Rat.


Borim verschluckte sich am Qualm seiner Pfeife und kam immer näher zu Simian. Dieser hustete und sah ihn strafend an. „Entschuldige“, kam krächzend aus Borims Mund und machte ein paar Schritte zurück.


Nimah wippte auf und ab. Am Liebsten wäre sie auf Albavar losgegangen, aber das Kraftfeld hielt sie zurück.


Albavar bemerkte es und sah sie lächelnd an. „Na, Kleines, musst du mal?“


Fast platzte Nimah. Ihr stieg die Zornesröte ins Gesicht, ihre Augen wurden zu Schlitzen.


„Nimah, nein!“, rief Simian. „Das Kraftfeld!“


Ohaia versuchte Nimah zu beruhigen. „Bitte Nimah!“, flehte sie, sah in ihre Augen und wusste sofort, dass sie kaum die Möglichkeit hatte, sie zu bremsen.


„Bitte nicht“, stöhnte Dorin, der kaum ein Wort heraus bekam und zog leicht an Nimahs Arm. Mehr Kraft hatte er nicht. Er hustete, weil es ihn sehr anstrengte.


Nimah sah ihn an und atmete tief durch. Sie spürte seine Angst und sah zu Ohaia. „Ihr habt recht“, sah sie ein. Sehr überzeugend klang es nicht. Sie blickte mit zu Schlitzen zusammengekniffenen Augen zu Albavar.


„So ist es recht, Kleines!“, triumphierte Albavar.


Kenoah konnte sich nicht bewegen. Nur ein leichtes Zittern nahmen die Freunde wahr und sie spürten, wie sie ihn innerlich anschrie.


Als Mydra, eine Menschfrau, die die Ausbildung zur Schamanin bei Ix und Hogam machte, auftauchte, atmeten die Freunde auf.


„Mydra kommt!“, rief Simian erleichtert. Ein leichtes Lächeln entspannte sein Gesicht.


„Hallo Mydra!“, rief Nimah. Auch sie sah freudig kurz zu Ohaia und Simian. „Gut, dass du kommst.“


Mydra würdigte ihnen keines Blickes, sah kurz zu Kenoah und ging auf Albavar zu.


„Was macht sie da?“, fragte ein erstaunter Borim. Er ließ die Hand mit der Pfeife sinken.


„Ich weiß es nicht!“ Simian sah kurz Borim an und dann zu Kenoah. Sein Lächeln war verschwunden.


Als Mydra Albavar anlächelte, sich ihm freundlich zuwandte und schließlich umarmte, rief Nimah: „Mydra! Was machst du da!“


„Nein, Mydra! Das darfst du nicht!“, rief Simian.


Borim ließ seine Pfeife in den Schmutz fallen, die er sonst sehr sorgfältig behandelte. Er achtete immer darauf, dass sie sauber war und keine Kratzer abbekam.


Albavar genoss die Umarmung, sah lächelnd zur Gruppe und zuckte nur leicht mit den Schultern. „Hallo Mydra, meine schöne Schülerin. Danke, dass du gekommen bist.“


Mydra sah ihn mit leuchtenden Augen an. „Ja. Gerne, Meister!“ Sie nickte und berührte leicht und sanft seine Schulter, bevor sie noch einmal kurz zu Kenoah blickte.


Alle konnten sehen, wie stolz Albavar war. Seine Brust streckte er hervor und seine Augen leuchteten. „Du bist eine sehr weise Schülerin. Bald wirst du mit mir an meiner Seite über dieses Tal herrschen.“


„Ja, Meister.“


Nimah hielt ihre Hände vors Gesicht. „Nein, Mydra. Nein“, flehte sie.


Ohaias Knie zitterten und sie sah Dorin an: „Wusstest du das?“


Dorin hustete ein paar mal. „Nein, dass wusste ich nicht. Was ist mit ihr los?“, flüsterte er leise.


Ix versuchte seine Ahnen zu erreichen.


„Ix, das kannst du nicht“, freute sich Albavar. „Das Kraftfeld ist dafür zu stark. Du musst ohne deine Ahnen auskommen. So ein Pech aber auch!“ Er lachte laut.


Mydra sah ihn mit leuchtenden Augen an.


Eiskalt durchfuhr es Nimah. „Nein!“


„So, jetzt werden wir gehen!“ Albavar sah dabei Kenoah an. „Nicht weglaufen“, spottete er.


Hand in Hand gingen er und Mydra davon. Sie sahen aus, wie ein Paar, das sich schon lange kannte, schon lange befreundet war.


„Nein!“, rief Simian ihnen hinterher. Keiner von den beiden reagierte darauf. „Nein“, sagte er dann viel leiser und schüttelte seinen Kopf.


„Ich habe keinen Kontakt zu meinen Ahnen“, bedauerte Ix, der sich setzen musste. „Ich verstehe Mydra nicht. Sie war eine wunderbare Schülerin. Und jetzt das!“


„Gab es irgendwelche Anzeichen, dass sie diesen Weg nehmen würde?“, fragte Simian, als er sich zu ihm setzte.


„Nein.“ Ix überlegte kurz. „Moment! Sie hatte ein Bild von Kyra mitgenommen und wollte damit meditieren.“ Kyra war die Tochter von Yanni und Harge, die in Enka lebten und von dort wegziehen wollten. Sie machten eine Zwischenstation in der Burg bei den HimelaGorn, bei Cian, der sie einlud zu bleiben.


Kyra wurde von Albavar entführt, um das Amulett von Nimah zu erpressen. Sie konnte aber von den Freunden befreit werden. Zur Verarbeitung des Traumas bat die Dorfpriesterin Xina sie, alles, was sie belastete, aufzumalen. Kyra malte viele Bilder, auf denen immer wieder die gleichen Motive auftauchten.


„War etwas besonderes auf dem Bild zu sehen?“, wollte Simian wissen.


„Nein, nichts besonderes.“ Nach einer Pause fuhr Ix fort. „Mydra hatte sehr gut aufgepasst, hatte Hogam und mich aus den Fängen von Albavar befreit, als er uns kurz gefangen hatte.“ Hogam war ein


Zwerg, schon lange ein Schamanenmeister und ein sehr guter Freund von Ix.


„Was machen wir jetzt?“, wollte Ohaia wissen.


„Ich habe keine Ahnung“, gestand Simian.


Nimah, Ohaia und Dorin setzten sich zu Simian und Ix. Borim blieb in einiger Entfernung stehen und hob seine Pfeife auf. Sorgfältig reinigte er sie. „Mist, sie hat ein Kratzer abbekommen. Dieser Albavar!“ Er stopfte seine Pfeife und zündete sie an, um sich zu beruhigen. „Warum hat Mydra das gemacht?“ Er sah zu Kenoah, die noch leicht zitternd auf dem Boden kniete.


„Wie können wir Kenoah helfen? Sie ist auch in einem Feld gefangen!“ Nimah kramte in ihren Taschen und vermisste das Amulett. „Wenn ich doch nur mein Amulett hätte!“


Sie waren ratlos.
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„Es freut mich sehr, dass du zu mir gekommen bist, Mydra.“ Albavar sah sie kurz an und sie gingen schnellen Schrittes weiter zu seiner Hütte.


„Meister, ich habe viele Fehler in meinem Leben gemacht und nun eingesehen, dass dein Weg der richtige ist. Darf ich deine Schülerin werden?“


Albavar blieb stehen und sah sie an. „Gerne. Ich habe dir sehr viel beizubringen und ich kann dir die Schuld nehmen, die du durch deine Fehler auf dich geladen hast.“


Mydra strahlte ihn an.


„Kleines, du brauchst mich nicht Meister zu nennen. Nenne mich einfach bei meinem Vornamen“, versuchte er Großzügigkeit auszudrücken. Seine Stimme und sein Verhalten spiegelten aber seinen Hochmut.


„Danke, Meister - äh - Albavar.“


Er lächelte und lief weiter nach Hause.


Sie folgte ihm, hatte aber leichte Schwierigkeiten, Schritt zu halten. „Albavar“, rief sie ihm nach, als er schon ein gutes Stück vorneweg lief. „Ich kann nicht so schnell laufen. Ich muss noch kurz nach Hause und ein paar Sachen holen.“


Er blieb stehen und sah sich um.


„Ich werde danach zu deiner Hütte kommen. Beschreibst du mir noch den Weg, damit ich sie finde?“


Er war von ihrer Ausstrahlung angetan und erklärte ihr den Weg. Danach verabschiedeten sie sich und fröhlich singend lief er weiter nach Hause. „Ich habe eine Schülerin!“


Mydra sah ihm noch nach, bis sie ihn nicht mehr sehen konnte. Sie atmete tief durch, senkte und schüttelte kurz ihren Kopf. Nachdem sie sich umgesehen hatte, setzte sie sich an einen Baum, der für sie geeignet aussah und schloss ihre Augen. Tränen liefen ihr über das Gesicht. „Bitte verzeiht mir.“
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Kenoah kniete immer noch auf dem Boden.


„Wir müssen etwas machen!“, rief Ohaia. „Ich kann mir das nicht länger ansehen!“ Sie schaute kurz zu Dorin, nickte ihm zu und ließ ihn los. Langsam ging sie zum Rand des Kraftfeldes.


„Bitte nicht“, flehte Nimah.


Ihre Schwester sah sie kurz an. „Ich pass schon auf.“ Dann streckte sie eine Hand zum Rand des Feldes. Sie stieß daran und konnte nicht weiter ihre Hand ausstrecken. „Wie eine Wand“, flüsterte sie. Sie zog ihre Hand zurück, legte beide Hände vor ihrem Herzen zusammen, schloss ihre Augen und versuchte, Ulabeth zu erreichen. Ulabeth war eine Elsche, genau wie Nimah und Ohaia, die vor sehr vielen Jahren versuchte, diese vergessenen Kraftfelder zu löschen. Die meisten davon hatte sie aufgelöst, aber einige waren ihr verborgen geblieben. Da Ulabeth damals schon sehr alt war und Kenoah als kleines Mädchen oft bei ihr war, hatte sie ihr gezeigt, wie sie diese Kraftfelder aufspüren und löschen konnte. Leider war Kenoah in einem anderen


Kraftfeld gefangen und konnte nicht helfen. So versuchte Ohaia mit Ulabeth Kontakt aufzunehmen. Normalerweise gelang es ihr sehr leicht, aber dieses Feld war zu stark. „Ich bekomme keinen Kontakt zu Ulabeth“, sagte sie zu ihren Freunden und blickte sie dabei an. Nachdem sie tief durchatmete stand sie auf und ging zurück zu Dorin. „Ich schaffe es nicht.“


Dorin sah sie an. Obwohl er noch sehr schwach war, umarmte er sie. „Kann ich dir helfen?“


„Das tust du gerade.“


Nimah sah beide an. Sie fühlte eine innere Sehnsucht, jemanden an ihrer Seite zu haben. Plötzlich fühlte sie sich einsam. Wie gerne würde sie auch jemanden an ihrer Seite haben. Sie drehte sich um und ging ein paar Schritte weg von ihren Freunden, um alleine zu sein.


„Ich gehe zu ihr“, flüsterte Borim Simian ins Ohr. Er hatte seine Pfeife schon ausgemacht und in seine Tasche gesteckt, denn Simian mochte den Pfeifenqualm nicht.


„Nein“, hielt er Borim zurück. „Lass sie alleine. Sie braucht Zeit für sich.“


„Sie sieht so traurig aus.“


„Ja. Ohaia hat einen Freund und sie fühlt sich einsam.“


„Oh.“ Mehr bekam Borim nicht heraus. Aber er verstand es sehr gut, da er in seinem Leben oft alleine war und manchmal auch einsam. Wenn er sich einsam fühlte, konnte er zu Kenoah gehen. Sie hatte immer ein offenes Ohr für ihn. Aber so eine innige Verbindung, wie Ohaia und Dorin, hatte er zu seiner Freundin nie.


Ix saß auf einem kleinen Baumstamm, der in der Nähe lag. Er beobachtete seine Freunde und Kenoah. Das Kraftfeld sorgte bei ihm dafür, dass er keinen klaren Gedanken fassen konnte. Er war sehr sensibel und feinfühlig, mehr, als es den Zwergen zugeschrieben wurde. Ratlos legte er beide Hände zusammen und legte die Zeigefinger an seinen Mund. Das tiefe und gleichmäßige Atmen beruhigte ihn.


Nach langer Zeit fing Kenoah an, sich zu bewegen.


„Seht! Kenoah!“, rief Ohaia, zeigte in ihre Richtung und sah ihre Freunde an.


Dann stand Kenoah auf, streckte sich, gähnte herzhaft, sah zu ihnen hinüber und hatte einen Gesichtsausdruck zwischen totaler Erschöpfung und Erleichterung. Sie lächelte. Kurz schloss sie ihre Augen, murmelte etwas, was ihre Freunde nicht verstanden und mit dem Öffnen ihrer Augen sagte sie: „Kommt! Das Kraftfeld ist weg!“


Verdutzt blickten die Freunde sie an. Ix und Simian standen auf.


„Na, kommt schon. Das Kraftfeld ist weg“, wiederholte sie fröhlich aber mit einer leicht kratzigen Stimme.


Langsam gingen sie auf Kenoah zu.


„Was ist passiert?“, wollte Simian wissen.


„Das Kraftfeld um mich herum hat sich aufgelöst.“


„Wie kann das sein! Ist Albavar schon so weit weg?“ Simian schüttelte leicht seinen Kopf und sah Ix an.


„Ich weiß es nicht.“


Kenoah lächelte. Die Freunde verstanden sie nicht. Wieso konnte sie in einem solchen Augenblick lächeln? Alle waren doch in Gefahr!


„Es scheint dir gut zu gehen?“, bemerkte Simian etwas vorsichtig.


„Ja und nein“, bestätigte Kenoah. „Ich bin unendlich froh, wieder frei zu sein, aber ich fühle mich ausgelaugt. Die Freude überwiegt allerdings.“


Sie standen um Kenoah herum. Dorin wurde noch von Ohaia gestützt.


„Lasst uns von hier verschwinden.“ Borim wollte so schnell wie möglich den Platz verlassen und wollte losgehen.


„Moment“, stoppte ihn Kenoah und deutete in die Richtung in die Albavar und Mydra gegangen waren. „Sie hat das Kraftfeld aufgelöst.“ Gleich darauf kam Mydra auf sie zugerannt.


„Was sollte das denn?“, rief Nimah wütend.


Mydra stockte kurz und ging dann langsam auf sie zu. „Entschuldigung, aber das musste sein.“


„Wieso musste das sein?“ Auch Ohaia war wütend.


„Ich wollte Albavar in Sicherheit wiegen.“


„Das hat ja wunderbar geklappt“, spottete Borim.


„Lasst sie erzählen“, beschwichtigte Simian.


„So habe ich viele Neuigkeiten von ihm erfahren!“


„Das musst du uns unbedingt erzählen.“ Simian war sehr gespannt.


Alle blickten sie erwartungsvoll an.


„Lasst uns aber an einen anderen Ort gehen und uns dort zusammen setzen. Ich möchte hier schnell weg.“ Kenoah ging voraus, ohne eine Antwort abzuwarten.


„Nicht so schnell“, stammelte Dorin, der noch sehr wackelig auf seinen Beinen war. Er wurde wieder von Nimah und Ohaia gestützt.


„Nimah, es tut mir leid, aber ich konnte es euch nicht sagen, ohne dass Albavar meinen Plan bemerkt hätte.“


„Ich bin schon gespannt auf deine Erklärung“, sagte Nimah sichtlich entspannter.


„Dorin, wie geht es dir?“ Mydra sah ihn direkt in die Augen.


„Nicht so gut. Ich fühle mich schlapp, schuldig, traurig und ausgelaugt. Wäre ich nicht so dumm gewesen und weggelaufen, wäre das alles nicht passiert.“


„Ist schon gut“, beruhigte ihn Ohaia. „Wir sind alle nicht vollkommen.“


„Ich will gar nicht vollkommen sein, sondern nur normal.“


„Dorin, hüte dich, normal zu werden!“, schimpfte Ohaia. „Ich will keinen normalen Freund!“


Nimah lachte kurz.


Simian schloss zu Kenoah auf. „Du hast bestimmt einen guten Platz für uns. Es wäre gut, wenn er nicht so weit weg wäre. Ich denke, Dorin braucht eine Pause.“


„Wir sind gleich da.“


Borim lief mit einigem Abstand hinter ihnen her. Er verspürte wieder den Drang, seine Pfeife zu genießen.


Sie kamen an einem Platz an, den Kenoah für die Rast ausgewählt hatte. Sie bereiteten ihn vor und sammelten Holz für ein kleines Feuer. Aus den Vorräten, die die Freunde für die Suche nach Dorin mitgenommen hatten, bereiteten sie ein kleines aber leckeres Buffet für alle vor.


Als sie sich gestärkt hatten, sah Simian Dorin an. „Dorin, zuallererst möchte sich Ziva bei dir entschuldigen.“


„Warum das. Sie hatte doch recht.“


„Dorin, du hattest genau das Richtige getan! Es war für die beiden lebenswichtig, ihren niedrigen Level zu haben.“


„Dann hat mich Cian nicht angelogen?“


„Nein. Er hatte dir die Wahrheit gesagt. Wir wissen nun nicht mehr, auf welcher Seite er steht. Dorin, ich sage es dir noch einmal: Du hast absolut das Richtige im richtigen Augenblick gemacht.“


Dorin atmete tief durch und sah seine Freundin an. „Dann bin ich doch gar nicht so schlimm?“


Ohaia sah ihn an, nahm ihn in den Arm. „Nein, Dummerchen. Es tut mir so leid, dir unrecht getan zu haben. Ich liebe dich.“ Sie sah ihn mit leuchtenden Augen und mit schuld behaftetem Blick an.


„Ich liebe dich auch.“ Dorin lehnte sich an sie und atmete tief mit geschlossenen Augen durch.


Eine lange ruhige Pause entstand.


Zwischenzeitlich hatte sich Mydra einen anderen Platz gesucht, mit etwas Abstand zu den Freunden.


„Mydra, das war jetzt sehr wichtig. Wir hatten noch keine Gelegenheit, uns bei ihm zu entschuldigen.“ Simian sah sie nachdenklich an.


„Das ist vollkommen in Ordnung. Dorin, es ist schön, dich wieder zu sehen.“ Sie sah ihn an und verstand ihn immer besser.


Kenoah räusperte sich. „Gerne würde ich wissen, wieso und wie du das gemacht hast, Mydra.“


Alle sahen sie an.


„Gut.“ Mydra rückte ein wenig hin und her und trank einen Schluck Tee. „Wo soll ich anfangen?“


„Am Besten am Anfang.“ Selbst Simian wurde etwas ungeduldig. Man kannte es von ihm eigentlich nicht. Im Innern spürte er das allerdings häufiger, zeigte es aber nicht. Er verstand es gut, sich selbst zu beruhigen - meistens.


„Gut. Also. Ich hatte ein Bild von Kyra mit nach Hause genommen und damit meditiert. Es waren sehr schöne Meditationen, mit vielen Farben und Bildern. Dann traf ich dort eine Gestalt, die sich als mein inneres Kind ausgab und es zeigte mir neue Welten. Es seien meine inneren Welten, sagte es. Nach den Meditationen wusste ich davon nichts mehr. Irgend etwas kam mir aber trotzdem merkwürdig vor. Ich hatte ein leises, ein ganz feines inneres Gefühl, dass etwas nicht stimmen konnte. Als ich mehrmals darüber meditierte, wurde mir klar, dass es nicht mein inneres Kind war. Es musste jemand anderes gewesen sein. Ich hatte viel von euch beiden über Meditation gelernt.“ Dabei zeigte sie auf Ix. „Bei den HimelaGorn auch, aber nicht so tief und innig. So wurde mir langsam klar, dass es Albavar gewesen war, der sich eingeklinkt hatte.“ Sie nahm einen Schluck Tee und genoss ihn sichtlich.


„Ich nahm langsam und vorsichtig Kontakt zu ihm auf und konnte immer mehr sein Vertrauen gewinnen.“


„War das nicht gefährlich?“, wollte Ohaia wissen.


„Ja, das war es! Absolut. Aber ich habe es für euch, für meine Freunde gemacht. Ihr habt auch so viel für mich getan.“


Nimah sah sie an und bewunderte ihren Mut.


„Am meisten habe ich vor dem Kraftfeld von ihm erfahren, als wir uns umarmten. Das war das erste Mal, dass ich es tat. Und er hat es einfach geschehen lassen. Ich glaube, dass er sogar stolz darauf war.“


Kenoah sah sie ehrfürchtig an. „Ja, das war er. Ich bewundere dich für deinen Mut. Schließlich hätte er dich auch in ein Kraftfeld sperren können.“


„Ja. Diese Gefahr war mir bewusst. Ich habe dann erfahren, wo seine Hütte liegt und dass er dort das Amulett hat. Dann möchte er den Kristall und die Übersetzung von dem Amulett haben, damit er es aktivieren kann. Zumindest denkt er, dass er es so hinbekommen könnte. Er sieht sich als Herrscher dieses Tales und noch darüber hinaus.“ Sie machte eine Pause. „Auf dem Weg sagte er noch zu mir, dass ich an seiner Seite über dieses Tal herrschen könnte. Irgendwie scheint er unter Größenwahn zu leiden.“


„Lass uns nicht urteilen, Mydra. Wir kennen seinen Lebensweg und seine Erfahrungen nicht“, mischte sich Simian ein.


„Du hast recht. Entschuldigung. Ich werde darauf achten.“ Sie senkte den Kopf.


„Wie konntest du an die Informationen von ihm herankommen?“, fragte Nimah.


„Ich habe super gute Ausbilder“. Dabei deutete sie auf Ix. „Und Hogam.“


„Danke, Mydra.“


„Ihr seid wirklich gut. Ich konnte sogar seine Gedanken lesen, ohne dass er es merkte.“


„Wie hast du das hingekriegt?“ Ix wurde hellhörig.


„Es war wie eine Mogelpackung. Ich hatte ihm meine lauten Gedanken geschickt und durch die feinen und leisten Fühler, die ich ausgestreckt hatte, konnte ich seine lesen.“


„Du bist einfach klasse“, lobte Ohaia sie.


Mydra nickte. „Danke.“


„Du bist jetzt hier. Und wo ist Albavar?“ Simian sah sie eindringlich und nachdenklich an.


„Wir hatten uns getrennt, weil ich nach Hause wollte. Er ging weiter seines Weges.“


„Hat er das nicht bemerkt?“ Simian war noch nicht beruhigt.


„Doch, das hat er!“, hörten sie seine Stimme rufen.


Vor Schreck blickten sie in die Richtung, aus der sie seine Stimme hörten.


Als sie ihn sahen sagte er: „Das war wirklich gut, Mydra. Du hast sehr viel von den Schamanen gelernt. Aber es war nicht gut genug!“


„Nein!“, rief Mydra und hielt sich vor Schreck den Mund zu.


„Du hast es wirklich gut gemacht. Aber deine feinen Fühler habe ich trotzdem bemerkt.“


„Und du hast mich in Sicherheit gewogen.“


„Ja. Das war gar nicht so schwer. Du warst so überzeugt von dir, dass dir kleine Fehler unterlaufen waren. „Ach ja, bevor ich es vergesse: Ihr seid jetzt wieder in einem Kraftfeld gefangen. Ist das nicht interessant! Raus aus einem Feld, hinein in das nächste Feld! Aber so seid ihr wenigstens zusammen.“


Lange Zeit starrten sie ihn an. Keiner wagte, ein Wort zu sagen.
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Ziva war eine Elfe und die Baumkundlerin, die in der Nähe von Enka wohnte. Sie hatte sich bereit erklärt, Nimah und Ohaia im Umgang mit ihren besonderen Fähigkeiten zu schulen. Keiner in dem Dorf wusste, wie die Schulung aussehen würde und so machte sie sich daran, sie im Umgang mit den Pflanzen und Bäumen zu schulen. Sie wusste, dass die Art und Weise der Pflege der Pflanzen sich dem Umgang miteinander ähnelt. Jeder brauchte seine ganz individuelle Unterstützung. Ziva hatte es in den vielen Jahren als Baumkundlerin gelernt und erfahren, dass die Bäume auch sie unterstützten.


Sie war noch benommen von der Formel, die Dorin vor einiger Zeit gesprochen hatte, um die Zwillinge zu schützen, damit sie nicht in eine Zwischenwelt abgleiten konnten. Zuerst war sie sehr wütend auf Dorin, dass er ihre Lebensenergie wieder auf ein sehr niedriges Niveau gesenkt hatte, aber dann war sie froh, als sie hörte, dass es das Leben der Zwillinge gerettet hatte. Ziva erholte sich langsam bei der Dorfpriesterin Xina.


Xina war eine Elfe und fand in ihren Predigten immer sehr passende Worte. Weil sie noch sehr jung war, gelang es ihr in den zwischenmenschlichen, wie auch den zwischenelfischen und zwischenzwergischen Beziehungen nicht immer. Aber man sah es ihr nach, weil sie auch eine sehr sympathische und manchmal kindliche Ausstrahlung hatte.


Ziva und Xina saßen am Tisch und genossen den Tee und die legendär leckeren Kekse von Xina.


Ziva sah plötzlich erschreckt Xina an.


„Was ist los?“


„Etwas stimmt nicht! Ich muss zum Baum.“ Schon stand sie auf und rannte hinaus zu einem Baum. Xina folgte ihr.


„Sie sind gefangen!“


„Wer?“, wollte Xina wissen, die sie anstarrte.


„Nimah, Ohaia, Dorin, Simian, Borim, Ix, Kenoah und Mydra.“


„Alle? Wie gefangen? Von wem?“


„Von Albavar!“


„Ziva, wir müssen ihnen helfen!“ Xina wollte Ziva vom Baum wegziehen.


„Stopp!“, rief sie. „Wie sollen wir das machen?“


Xina ließ sie los. „Du hast recht. Wie sollen wir das machen? Diejenigen, die helfen könnten sind entweder gefangen oder weit weg.“ Sie überlegte. „Der einzige wäre Cian.“


„Cian!“, rief Ziva. „Niemals!“


„Wer könnte uns sonst helfen?“


Xina setzte sich zu Ziva. „Die Adler wären noch eine Möglichkeit.“


„Aber ich weiß nicht, ob sie wirklich helfen können.“


„Das weiß ich auch nicht.“ Xina sah sie an, dann den Baum hinauf und wieder zu Ziva. „Wenn wir nun doch Cian um Hilfe bitten?“


„Du kennst meine Meinung.“ Ziva seufzte. „Aber mir fällt auch niemand besseres ein.“


„Wie wäre es, wenn du Ishan bittest, ihn zu fragen?“


„Ishan? Sollen wir sie wirklich damit hineinziehen?“


„Irgendwie ist sie doch schon mit drin.“


„Ja. Fragen kann ich sie. Einen Moment bitte.“ Ziva nahm mit dem Baum Kontakt auf und über ihn mit Ishan.


Ishan, eine Elffrau, die in Garum lebte und wie Ziva eine Baumkundlerin war, war nicht so mutig und spontan wie Ziva, hatte aber eine sympathische Ausstrahlung. Die Burg der HimelaGorn war nicht weit von Garum entfernt. So konnten sie viel Zeit sparen, wenn sie bereit dazu wäre, den HimelaGorn einen Besuch abzustatten. Sie war mit dem Bruder von Simian, Naimis, befreundet, der auch in Garum lebte.


Nach einiger Zeit sah Ziva Xina an. „Sie ist bereit, Cian zu fragen. Aber sie würde gerne Naimis mitnehmen, weil sie alleine Angst hat.“


Xina lächelte. „Das ist gut. Ich hoffe, dass wir die richtige Entscheidung getroffen haben. Was machen wir in der Zwischenzeit?“


„Ich werde den Kontakt zu den Bäumen halten und du kannst Narit einweihen, dass er seine Ohren spitzt.“


„Gute Idee. Vielleicht hat er eine Idee.“ Xina stand auf und machte sich auf den Weg, Narit zu finden.


Narit war der Dorfalleswisser, der ständig unterwegs war und seine Ohren aufhielt. Er wusste fast alles, was im Dorf geschah, packte mit an, wo er gebraucht wurde und genoss die Gesellschaft der anderen Bewohner. Man sah es ihm nach, wenn er ab und zu ausfallend wurde, ein Witz mal daneben ging und er sein Lieblingswort yeet ein paar mal zu viel benutzte.


„Hallo Narit!“, rief Xina ihm zu, als sie ihn von Ferne sah.


„Hallo Xina, yeet!“, rief er zurück und eilte zu ihr.


Xina berichtete ihm, in welcher Gefahr ihre Freunde steckten und was sie vor hatten. Er war nicht begeistert, Cian zu fragen. Aber da er solch einen Vorschlag auch schon einmal gemacht hatte, akzeptierte er es.


„Ishan und Naimis sollen vorsichtig sein.“


„Narit, das werden sie bestimmt. Ich vertraue ihnen.“


„Ich vertraue ihnen, aber Cian nicht so sehr.“


Xina wog den Kopf hin und her. „Ja, aber uns fiel niemand besseres ein.“


„Wird schon klappen, yeet!“


„Hast du eine weitere Idee?“


„Kettra und Ellinar?“, fragte er vorsichtig.


Kettra, eine Zwergfrau, und Ellinar, ein Elfmann, waren zusammen mit Mydra und Dorin bei den HimelaGorn. Sie waren an der Entführung von Nimah und Ohaia beteiligt. Kettra und Ellinar verliebten sich ineinander und bekamen Zwillinge. Alle dachten, dass das zwischen Elf und Zwerg nicht möglich sein würde. Aber das Leben war dann doch anders, als alle glaubten. Die Liebe geht manchmal schon eigene Wege. Ihre Kinder waren sehr niedlich. Allerdings schwebte immer in ihrem Hinterkopf, ob sie genau solche Fähigkeiten entwickeln würden, wie Nimah und Ohaia. Aber sie würden sie genau beobachten. Und ergab sehr gute Lehrerinnen und Lehrer, die helfen könnten.


„Das halte ich für eine nicht so gute Idee. Sie haben zwei kleine Kinder und wir sollten sie nicht in Gefahr bringen.“


„Da hast du recht. Ich werde auf jeden Fall mein Fühler ausstrecken.“


„Danke Narit. Wir halten uns auf dem Laufenden.“


Als Xina zurück bei Ziva war, sah sie sie am Baum sitzen und konzentriert hören. Leise setzte sie sich mit etwas Abstand dazu.
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„Ich habe Angst, in die Burg zu gehen“, gestand Naimis, als er mit Ishan vor dem Eingangstor standen.


„Ich auch.“ Ishan sah ihn an. „Aber lass es uns für unsere Freunde machen.“


Ein Wachtposten kam auf sie zu. „Kann ich euch helfen?“, fragte er sehr freundlich.


„Ja, wir möchten zu Cian.“ Ishan versuchte möglichst selbstsicher zu klingen. Es gelang ihr nicht.


„Gerne. Folgt mir. Ihr braucht keine Angst haben, er beißt nicht.“


Cian bat sie herein. Sie setzten sich auf zwei Besuchersessel.


„Ishan und Naimis. Herzlich willkommen.“ Er bot ihnen Tee und Kekse an, die sie dankbar annahmen. Sie entspannten sich etwas.


„Was kann ich für euch tun?“


Ishan sah kurz Naimis an. Er nickte und dann erzählte sie, in welcher Gefahr ihre Freunde stecken würden.


Cian sagte nichts, blickte beide an und nahm einen Schluck Tee. „Ja, sie stecken in Gefahr. Sie haben aber auch viele Fähigkeiten, die ihnen helfen könnten. Leider sind Nimah und Ohaia noch zu jung und haben zu wenig Erfahrung um damit umzugehen. Sie bräuchten eine gute Ausbildung.“


„Aber die haben sie doch durch Ziva, Simian, Ix, Hogam…“


Cian hob seine Hand und unterbrach Ishan. „Ja, das schon. Aber Albavar hat eine viel bessere Ausbildung und Schulung hinter sich und spürt genau, wenn jemand etwas gegen ihn vor hat. Er kann dann sofort gegensteuern.“


„Wirst du ihnen helfen?“, fragte Naimis und sah ihn zweifelnd an.


„Ja, ich helfe ihnen. Da braucht ihr keine Sorge haben. Ich werde mich gleich auf den Weg machen. Ihr könnt gerne noch hier bleiben und unsere Speisen genießen, wenn ihr mögt.“


„Nein danke“, wiegelten sie ab. „Wir essen lieber zu Hause.“


Sie verabschiedeten sich, nachdem sie sich bedankt hatten.


Vor dem Tor sah Naimis Ishan an. „So schlimm war er gar nicht.“


Sie nickte. „Ich habe es mir viel schlimmer vorgestellt. Und in der Burg fühlt es sich auch gar nicht bedrohlich an.“


„Ich finde es gut, dass er uns hilft.“


„Ich auch.“


Sie gingen langsam zurück nach Hause und unterhielten sich noch.


„Mist!“, rief sie. „Ich muss Ziva noch Bescheid geben!“


Naimis zeigte auf einen Baum in ihrer Nähe. Ishan setzte sich an ihn und informierte Ziva.


Cian saß noch wie gewohnt an seinem Schreibtisch, als die beiden gegangen waren. Dann stand er auf und klingelte mit der kleinen Glocke.


Der Butler kam herein. „Was kann ich für dich tun?“, fragte er sehr höflich. Alle seine Schüler bei den HimelaGorn mussten eine bestimmte Zeit lang die Arbeit eines Butlers übernehmen. Er erklärte ihnen, dass jeder, der einmal großes vollbringen würde, auch die kleinen und demütigen Dinge machen sollte. Und er sollte sie so machen, als ob es das wichtigste auf Erden sei. Cian zeigte sich dafür immer sehr erkenntlich und sie machten es gerne, um das Kleine schätzen zu lernen.


Cian sah ihn an. „Ich muss gehen und sage unseren beiden Abschlussschülern Bescheid, sie mögen mitkommen.“


Der Butler verneigte sich.


Gemeinsam lief Cian mit ihnen aus der Burg in Richtung Ardul. Die Abschlussschüler waren ein Elfmann und eine Zwergfrau. Beide waren sehr zentriert in ihrer Mitte. Sie hatten es in den Jahren gelernt, die sie bei den HimelaGorn  waren.


Cian spürte genau, dass Mydra und ihre Freunde im Wald zwischen Ardul und Enka waren. Unterwegs weihte er seine Schüler ein. Sie sollten genau aufpassen und auf jede noch so kleine energetische Unstimmigkeit achten. Cian wollte kein Risiko eingehen, denn Albavar wurde immer stärker.


In einiger Entfernung von dem Platz, an dem sie die Freunde vermuteten, blieben sie stehen. Cian und seine Begleiter streckten ihre Fühler aus, konnten aber nichts entdecken.


„Sie sind nicht hier“, flüsterte er ihnen zu. „Habt ihr etwas entdeckt?“


Sie verneinten. Weder die Pflanzen noch die Tiere konnten Hinweise geben.
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